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Liebe Freunde, Verwandte und Bekannte!
Zum ersten Mal seit zehn Jahren habe ich mich aus verschiedenen Gründen dafür entschieden, in diesem Herbst (Frühjahr auf der Südhalbkugel!) nicht in meine zweite Heimat, Argentinien, zu reisen. Zur allgemeinen Beruhigung: nicht aus gesundheitlichen Gründen und auch nicht, weil mein „Heimweh“ nachgelassen hätte. Es geht mir nach wie vor gut, und ich hoffe, dass ich im nächsten Jahr wieder in Buenos Aires sein kann.

So kann ich in diesem Dezemberrundbrief nicht - wie sonst üblich – von eigenen Erfahrungen und Begegnungen berichten. Ich will darum auf zwei Projekte zurückkommen, über die ich schon mal in früheren Rundbriefen berichtet habe, besonders ausführlich im Juli 2014: Minikredite und Stipendien in „meiner“ Pfarrei San Martín de Porres in Florencio Varela, einer Vorstadt im äußersten Süden von Buenos Aires. Beide Maßnahmen finanzieren wir seit Anfang dieses Jahres in erheblichem Maße (s. Rechenschaft am Schluss dieses Briefes)
Stipendiaten
Vickie Leonhardt, die mit ihrer Solidaritätsgruppe aus San Isidro, einer Vorstadt im Norden von Buenos Aires, diese beiden Projekte ins Leben gerufen hat und organisiert, schrieb mir vor ein paar Tagen u.a.
Wir hatten in diesem Jahr 37 Stipendiaten, 26 auf Universitäten oder Fachhochschulen, 4 Schüler und 7 Lehrlinge (die in Argentinien keinen Lohn erhalten).
Wir beobachten ihre Leistungen in regelmäßigen Zusammenkünften das ganze Jahr hindurch und passen auf, dass sie nicht zurückbleiben, und beraten sie, wenn Schwierigkeiten auftreten…
Javier Suarez wird am Ende des Jahres seine Abschlussprüfung als Lehrer im Fach Geografie an einer „Höheren Schule“ ablegen („Sekundarschule“ - entspricht etwa dem Niveau zwischen Realschule und Gymnasium bei uns). Mit 28 Jahren begann er, die Höhere Schule zu besuchen. Jetzt ist er 34 Jahre alt und schätzt das Stipendium außerordentlich, das es ihm ermöglichte zu studieren und von einem andern Leben zu träumen. Immer wieder ermuntert er die Jüngeren sich anzustrengen; denn er habe, so sagt er, selbst erfahren, was es bedeutet, keine Zukunft und keine Möglichkeiten zu haben. Das Stipendium habe ihm einen neuen Weg eröffnet.
Matthias Vallejos hat im vorigen Jahr sein Examen als Krankenpfleger gemacht und schließt in diesem Jahr ein anspruchsvolles Zusatzstudium ab (Lizentiat)…Er fing erst mit 26 Jahren an zu studieren, als er merkte, dass er überhaupt keine Zukunftschancen hatte. Auch er unterstützt und ermutigt die Jüngeren. Er gibt ein sehr gutes Beispiel im Wohnviertel; denn er war als Jugendlicher ein fauler Taugenichts, dem man nichts zutraute. 
Paul Alderete, der bis vor zwei Jahren als Maurer arbeitete, ist 32 Jahre alt und befindet sich im zweiten Jahr seines Lehramtsstudiums in Religionspädagogik und Theologie. Er gab seit vielen Jahren ehrenamtlich Kommunion- und Firmkatechese in der Pfarrei und wollte darum gern das Fach Religion studieren. Nun gibt er schon an zwei Schulen Religionsunterricht, und sein Leben veränderte sich total. Nach einer Zusammenkunft der Stipendiaten blieb er, bis alle gegangen waren, um uns zu sagen, wie dankbar er uns sei, dass wir so vielen Jugendlichen der Pfarrei die Möglichkeit gäben zu studieren; denn er kenne sie gut und wüsste, dass sie von sich aus niemals davon träumen könnten ohne unsere Hilfe.
Natalia Espinosa ist die Tochter einer Köchin im Kinderhort. Sie studiert, um Erzieherin im Kindergarten zu werden. In ihrer Familie ist sie die erste, die einen Abschluss auf der Höheren Schule gemacht und das Studium an einer Fachhochschule aufgenommen hat. In einer der ersten Zusammenkünfte erzählte sie weinend, wie minderwertig sie sich unter ihren Kommilitonen fühlte. Sie hatte niemanden zuhause, der sie bei ihrem Studium unterstützen oder leiten konnte, im Unterschied zu ihren Mitstudenten, die Eltern haben, die Lehrer sind oder eine höhere Bildung besitzen. Sie konnte sich nicht ausdrücken und wusste nicht, wie sie mit den Professoren sprechen sollte.

Es war bewegend zu sehen, wie die andern Stipendiaten sie unterstützten, denn sie selbst hatten die gleiche Situation erlebt. Nur eine Stipendiatin hat Eltern, die die Höhere Schule abgeschlossen haben. Alle andern kommen aus Familien, in denen niemand die Höhere Schule besucht hat, viele Eltern haben nicht einmal die Grundschule (6 Jahre) beendet. Die andern ermunterten sie, geduldig abzuwarten, und versicherten ihr, dass sie im Laufe der Zeit lernen würde, sich auszudrücken und ihre Ideen zu verteidigen…
Alle Stipendiaten haben finanzielle und familiäre Schwierigkeiten, aber sie sind davon überzeugt, dass das Studium ihnen ein besseres Leben ermöglichen wird…Darum ist die monatliche Zusammenkunft, die wir mit ihnen durchführen so wichtig. So können sie ihre Zweifel klären, ihre Kommilitonen hören, die ähnliche Situationen erleben, und Ratschläge mitnehmen.
Ebenso wichtig wie das Geld des Stipendiums ist die Begleitung und Orientierung, die wir ihnen bieten. Alle stimmen darin überein, dass das Stipendium nicht nur eine ökonomische Hilfe, sondern auch ein Ansporn ist.

Dank der „Hilfe für Quilmes“ konnten wir in diesem Jahr alle jungen Leute akzeptieren, die sich gemeldet hatten. Alle sind eifrige Studenten, die sich Mühe geben, vorwärts zu kommen. 
Soviel aus dem Bericht von Vickie Leonhardt über die Stipendien.
Minikredite
Ich füge nun Auszüge aus ihrem Schreiben über die Minikredite an. Seit Beginn des Jahres haben wir den Lohn für die vier jungen Mitarbeiter aus San Martín de Porres übernommen, die die Kreditnehmer vor Ort kontinuierlich begleiten, sie unterstützen, beraten, aber auch kontrollieren. Die Solidaritätsgruppe von Vickie hat die Bank Yunus aufgebaut (nach dem Modell des Friedensnobelpreisträgers Mohammad Yunus aus Bangladesch) und vergibt zusammen mit dem örtlichen Mitarbeiterteam die Kredite. Sie schreibt: 
In San Martín de Porres bedienen wir zurzeit 68 Kreditnehmer. Wir haben eine Liste von Interessierten, die wir, sobald unsere Finanzen es uns erlauben, eingliedern, bis wir zu etwa hundert Personen gelangen…Von Januar bis Oktober 2015 haben wir Kredite in Höhe von 511.000 Pesos (ca. 39.300 €) ausgegeben; außerdem geben wir bis Ende des Jahres noch 97.000 Pesos (ca.7500 €) für spezielle, einmalige Anschaffungen bzw. Investitionen aus. 
Die Löhne für das Team der vier jungen Leute aus der Pfarrei, die die Kreditnehmer ständig unterstützen, beraten und kontrollieren, beträgt monatlich 17.000 Pesos (ca.1.300 €), eine bedeutende Summe, die wir vom Förderverein „Hilfe für Quilmes“ erhalten…Dank dieser Unterstützung können wir einigen besonders zuverlässigen Kunden größere Kredite geben, die sie monatlich zurückzahlen müssen. Wir möchten nämlich, dass sie längerfristig sparen lernen, damit sie größere Investitionen tätigen können. 

Die Kreditsumme, die wir normalerweise vergeben, schwankt zwischen 1.500 und 3.000 Pesos (115 € u.230 €), die sie in wöchentlichen Quoten mit einem gewissen Zinssatz zurückzahlen, maximal bis zu 15 Wochen; die meisten bevorzugen vier bis acht Quoten. Nur ganz wenige halten die Rückzahlungstermine nicht ein, meist wegen familiärer oder gesundheitlicher Probleme. Für sie stellen wir spezielle Pläne zur Rückzahlung auf, damit sie, wenn sie wieder arbeiten können, die Möglichkeit haben, neue Kredite zu erhalten.
Den Betrag nutzen sie meist, um Waren einzukaufen. Die Mitglieder des Teams machen jedesmal, wenn der Kunde einen neuen Kredit empfangen hat, einen Besuch, um festzustellen, dass er korrekt verwandt wurde.

Auch jene, die schon seit vielen Jahren Kredite bekommen und deren Geschäft gut läuft, nehmen immer wieder neue Kredite auf, weil sie ihnen helfen, etwas zu sparen und das Arbeitskapital zu erhöhen. 
Zum Beispiel Carmelo und Mabel Sanchez, die nicht nur ihr Haus verbesserten, sondern auch ein kleines Ladenlokal für den Verkauf ihrer Produkte anbauen konnten. Oder Miriam, eine Friseuse, die sich mit dem ersten Kredit einen Föhn und Haarwaschmittel gekauft hat, und die heute einen richtigen kleinen Friseurladen in ihrem Haus betreibt mit Spülbecken, Kommode und Spiegel.
Wir hatten im vergangenen Juni eine Zusammenkunft mit all unsern Klienten, an der auch unser neuer Buchhalter (der für die Solidaritätsgruppe von Vickie arbeitet) teilnahm. Wir dachten er könnte den Kunden einige Ratschläge geben. Groß war unsere Überraschung, als wir feststellten, dass sie besser als er wussten, wie sie die Kredite am besten nutzen können… Es war bewegend zu hören, wie sie ihre kleinen Unternehmen dank der Kredite und unserer gelegentlichen Ratschläge entwickeln konnten.
Ausnahmslos haben alle ihre tiefe Dankbarkeit zum Ausdruck gebracht, denn sie erleben, wie sie ihre Lebensqualität verbessern und ihre Kinder unterstützen können, und vor allem wie sie dank ihrer eigenen Arbeit in ihrem Selbstwertgefühl gewachsen sind. In einem Land wie Argentinien, in dem der Wert der Arbeit (durch die Almosen zahlreicher Sozialprogramme der Regierung) derart herabgesetzt wurde, ist es bewegend festzustellen, dass man mit einem kleinen finanziellen Betrag den Wunsch wecken kann, die eigenen Lebenschancen zu verbessern und voranzukommen, indem man die eigenen Talente entdeckt.   

Vielleicht sind wir beeinflusst durch die persönliche Beziehung, die uns mit unseren Klienten verbindet, dennoch möchte ich sagen: sie alle sind ausnahmslos hervorragende Personen, dankbar und solidarisch.
Zum Beispiel Elvira, die Spielzeuge verkauft: Sie begann damit, sie ambulant von Haus zu Haus anzubieten. Später gewann sie verschiedene kleine Geschäfte in der Zone, denen sie die Spielsachen liefert; und heutzutage hat sie ihr Haus verbessert, bezahlt das Studium ihrer Kinder, spendet Spielzeug in den ärmsten Bezirken des Wohnviertels zum jährlichen Tag des Kindes und zu Weihnachten. Sie sagt, sie sei zutiefst dankbar; denn sie sei immer bereit gewesen zu arbeiten, aber sie hatte nie die nötigen Mittel, um damit zu beginnen. Sie nimmt weiter Kredite auf, um noch besser voranzukommen…
Wir danken aus ganzem Herzen allen, die in Deutschland den Förderverein „Hilfe für Quilmes“ unterstützen; denn mit dieser Hilfe im Rücken können wir mehr Menschen in unser Programm einbeziehen.

Ich denke, dass Vickie uns am Beispiel der Stipendien und der Kredite anschaulich geschildert hat, wie sehr Ihre Spenden, die Mittel von „Hilfe für Quilmes“, echte Entwicklungshilfe sind: Hilfe zur Selbsthilfe.
Gemeindeleben
Liebe Freunde, im Übrigen kann ich feststellen, dass die Gemeinde lebendig ist, die Familienkatechese, die Firmvorbereitung, die Jugendarbeit laufen relativ gut. Zu besonderen Anlässen werden Haus- und Gemeindemissionen durchgeführt, der Kinderhort leistet anerkennenswerte pädagogische Arbeit. Natürlich gibt es auch immer wieder Ermüdungserscheinungen, manche Mitarbeiter reiben sich auf, während andere gleichgültig werden und aufgeben. Die Alphabetisierungskurse sind aktiv, in den Berufsbildungskursen scheint es Schwierigkeiten zu geben. Die beiden Volksküchen bereiten täglich (außer am Wochenende) für sieben- bis achthundert Personen (vor allem Kinder) ein warmes Essen.
Politisch-gesellschaftliche Situation
Die politische Situation im Lande hat sich Ende November stark verändert. Bei den Stichwahlen hat sich der konservative Macri gegen den Kandidaten Scioli der linksperonistischen Kirchnerregierung durchgesetzt. Zwölf Jahre waren Nestor Kirchner und danach seine Frau Cristina im Amt und haben das ohnehin politisch-gesellschaftlich gespaltene Land noch stärker polarisiert: „Wer nicht für mich ist, ist gegen mich.“ Es steht zu hoffen, dass der neue Präsident politische Feindschaft wieder in Gegnerschaft umwandeln kann. Sicher wird er einen wirtschaftsliberaleren Kurs fahren, die Devisenbewirtschaftung rückgängig machen und dem Land wieder Zugang zu den internationalen Finanzmärkten und Investitionen verschaffen. Gleichzeitig hat er versprochen, die Sozialhilfen für die Armen nicht anzutasten.
Wichtig wäre auch, dass er bis zu einem gewissen Grade die himmelschreiende Korruption, die Verquickung von Politik und Drogenhandel und damit auch die Kriminalität zurückfahren könnte, Krebsgeschwüre, die die Gesellschaft zersetzen.

Allerdings muss er in beiden Kammern gegen eine krchneristische Mehrheit regieren, die viele gute Absichten blockieren kann.

Die argentinische Bischofskonferenz hat Anfang Dezember in einem sehr scharfen Dokument den Drogenhandel gegeißelt und die Politik (auf allen Ebenen) der Komplizenschaft mit dem Drogenhandel bezichtigt.

Rechenschaft und Dank
„Alle Jahre wieder kommt“ m Dezember der Bericht über die Verwendung der Spendengelder, es geht um den Zeitraum von Dezember 2014 bis Dezember 2015: Instandhaltung und Verbesserung von Gebäuden: 9.029 €; Kinderhort: 1.600 €; Caritas: 4248 €; Medikamente: 20.341 €; Auto des Pfarrers: 1.723 €; Vergütung von Mitarbeitern: 3.113 €; Pastoral (Kurse und Material): 5.250 €; Stipendien für Studenten: 21.387€; Minikredite: 11.270 €; „Zukunft schaffen“ (Projekt einer Nachbarpfarre zur Förderung von Schülern und Studenten): 5.623 €; Solidaritätsfond für Priester in den ärmsten Pfarren des Bistums Quilmes: 2.270 €; Kinderferienlager des Bistums: 4.000 €; Dach für Pfarrheim einer Nachbarpfarrei: 4.500 €. So ergibt sich die Gesamtsumme von 94.354 €.
Eure anhaltende Spendenfreudigkeit ermutigt mich und erfüllt mich mit großer Dankbarkeit! Für Eure Treue und Großherzigkeit sage ich Euch im Namen meiner Freunde in Argentinien herzlichen Dank! Eure Solidarität lässt die Armen am „andern Ende der Welt“ etwas von der Liebe und Barmherzigkeit Gottes erahnen.
Wer mehr über die Verwendung der Spendengelder und den Fortgang unserer Projekte erfahren möchte, den lade ich jetzt schon ein zu unserer nächsten Jahresversammlung am Mittwoch, dem 17. Februar 2016 um 19 Uhr im Ludgerushaus, Ludgeristraße 4. Selbstverständlich können alle Interessierten teilnehmen, auch wenn sie nicht Mitglieder im Förderverein sind. 

Zum Schluss wünsche ich Euch allen, dass Ihr an Weihnachten und im Laufe des kommenden Jahres verspüren könnt, dass Gott uns in seinem menschgewordenen Sohn nahe gekommen und auf vielfältige Weise nahe geblieben ist, und dass Ihr daraus Freude, Mut und Zuversicht schöpft.

In herzlicher Verbundenheit!









Euer Ulrich Timpte



Spendenkonto: 
Förderverein „Hilfe für Quilmes“, IBAN:  DE50360602950010754011  BIC: GENODED1BBE
bei Bank im Bistum Essen 

oder auch noch: Kontonummer 10754011 BLZ 360 602 95
Homepage: www.hilfe-fuer-quilmes.de 
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